Ger Jahrgang. 


Der Neuntödter. 
Schleſiſche Volksſage. 


(Fortſetzung.) 

Die Augen mit der flachen Hand verdeckt, das 
ſchmerzdurchtobte Haupt auf des Armes Kummerſaͤule 
ſtuͤtzend, ſaß Wenzel, als Paul das Gemach verlaſſen 
hatte, eine geraume Zeit und ließ alle beſeligenden Mos 
mente ſeiner Liebe noch einmal vor ſeinen Geiſtesaugen 
voruͤberziehen, wodurch ihn eine ſchmerzliche Wehmuth 
ergriff, die aber in zornige Aufwallung ausartete, als er 
die heißen Liebesſchwuͤre des mit aller Jugendgluth ger 
liebten Mädchens mit der jetzigen kalten Abfertigung zus 
ſammenſtellte. Sie, die ſeln Abgott geweſen, um die 
er alle Vorurtheile ſeines Standes hinter ſich geworfen, 
für die ihm kein Opfer zu groß geweſen wäre, gab ihn 
um einer Grille wegen auf. Der ihn mit keckem Ues 
bermuthe behandelnde Geſelle ſollte jo leichten Kaufes 


erwerben, wonach feine Wuͤnſche vergebens geſtrebt; auf 


uͤckes den * der a 
erbauen, wie er ſich denſelben in den beſeligenden Bil⸗ 
dern ſeiner 1 getraͤumt. Diefer Gedanke regte 
ſeine Wuth an; krampfhaft umfaßte ſeine Hand das ne⸗ 
ben ihm ſtehende Fauſtrohr, als das Erſcheinen der Er⸗ 
warteten am Erkerfenſter von Haunold's Hauſe dleſe 
Ideenreihe unterbrach und. feine ganze Aufmerkſamkelt 
in Anſpruch nahm. 7 

Er glaubte ſelnen Augen nicht trauen ‚zu dürfen, 
als er die Geliebte in dem eng anſchließenden dunklen 


den Truͤmmern ſeines Gl 


Hauskleide, um welches er ſo oft vertraulich ſeinen Arm 


gelegt, in freundlichem Geſpraͤch mit dem verhaßten Ge, 
ſellen erblickte. 
ber durch das Daͤmmerlicht des Abends und bedauerte, 
die Züge des Geſichts der holden Verraͤtherin an feinem 
treuen Herzen nicht ſehen zu können, um fie verachten 
zu lernen, die ſich von einem Gegenſtande inniger Zus 


neigung zum andern wandte, wie man ein altes Kleid, 


das man früher ſehr hoch gehalten hatte, ablegt und 
begierig nach dem neuern greift. Er war dem Fenſter 
fo nahe getreten, daß er auch von drüben leicht bemerkt 
werden konnte. Plötzlich ſchien Agnes ſeiner anſichtig 
zu werden und deshalb, wahrſcheinlich durch ein beißen⸗ 
des Witzwort Paul's angeregt, laut aufzulachen. Ohne 


der Ueberlegung einen Moment zu geſtatten, die ihm 


gewaltſam die Binde von den Augen genommen, hätte, 
übermannte den ohnehin Aufgeregten eine grenzenloſe 
Wuth, fo daß er einen Schritt zuruͤcktrat, das Fauſt⸗ 
rohr gegen die Achſel ſetzte und losdruͤckte. N 
Dem furchtbaren Krachen der Donnerbuͤchſe folgte 
ein dumpfer Schrei am Erkerfenſter, wohin Wenzel den 


Ein Volksblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) + 


Freitag, den 3. Mai. 1 


Er ſtierte unverwandten Blickes hinuͤs 


Schuß gerichtet hatte; — die Geſtalten waren vers 
ſchwunden. ER 

Noch ſtand er regungslos und ſtarrte hinuͤber nach 
den Wirkungen feiner übereilten That, als die Thuͤr aufs 
glug und ſich das Zimmer mit Menſchen füllte, auf des 
ren vielfaches Anſprechen, Fragen und Verunglimpfen 
Wenzel kein Wort entgegnete, ſondern, auf das Fauſt⸗ 
rohr geſtuͤtzt, wie eine gefuͤhl- und lebloſe Bildfäule dar 
ſtand, bis die Diener des Gerichts ihn zur Nachfolge 
einluden. Unweigerlich ſchritt er hinter den Schergen 
her nach dem Rathhauſe, wo dieſe den neuen Befehl 
erhielten, den Verbrecher in's allgemeine Kriminalgefängs 
niß abzuliefern. — Nach der damaligen unbeugſamen 
Strenge der Geſetze gegen den ſo haͤufig vorfallenden 


Meuchelmord und dem Haſſe gegen den Adel durfte 


Wenzel keine Hoffnung hegen, dem Hochgericht zu ent⸗ 
rinnen. ö 8 A 


Des Abends tiefſchattendes Dunkel lagerte ſich auf 
die Erde und brachte Stille und Ruhe in das gewoͤhn⸗ 
liche rege Treiben der Menſchen. Anders geſtaltete es 
ſich um die alte gothiſche Kirche zum helligen Nicolaus 
auf dem Toͤpferberge, vor dem Goldberger Thore Loͤwen⸗ 
bergs. Auf dem Friedhofe, zwiſchen den Grabſteinen 
und Nafenhügeln, aus denen die Blumen, wie Prophe⸗ 
ten der Auferſtehung, emporbluͤhten, wanden ſich Geftals 
ten von wildem Ausſehen hindurch und ſchritten der 
Pforte der halb verfallenen Kirche entgegen, welche der 
geſchickt angewendete Nachſchluͤſſel ſchnell oͤffnete. Die 
unheimliche Verſammlung trat ein und lagerte ſich auf 
die Stufen des Hochaltars, leiſe Geſpraͤche in verſchle⸗ 
denen Dialekten und Sprachen, vorzuͤglich aber im 
Diebeslatein, dem ſogenannten Rothwaͤlſch, führend. — 
Das Eintreten eines neuen Ankoͤmmlings, der den dunk⸗ 
len Mantel von einander ſchlug und mit einer Blend⸗ 
laterne, zum Zeichen ſeiner Ankunft, erſt ſein Geſicht 
beleuchtete, und dann das Licht gegen die verſammelte 
Menge wandte, nahm die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo 
in Anſpruch, daß Alle aufſtanden und in dichten Haufen 
um ihn hertraten. Er war derſelbe, deſſen wir in Baur 
ernkleidern vor und in Meiſter Haunold's Hauſe ſchon 
fruͤher gedachten, und die Verſammlung, zu deren Mit⸗ 
glied er ſich zählte, ein Theil der furchtbaren Raͤuber⸗ 
bande, die Meuntödter genannt. Er benachrichtigte 
jetzt die Umſtehenden in kurzen Worten, daß er den bis⸗ 
her vergeblich geſuchten Hauptmann als Goldſchmiedge⸗ 
ſellen wiedergefunden habe und es nun gälte, ihn durch 
einen Haupiſtreich wieder für das allgemeine Intereſſe 
zu gewinnen. Die Liebe habe ihn fo erniedrigt, fuhr 
der Berichterſtatter fort, und doch ſcheine er noch fern 
vom Ziele zu wandeln. Schnell, auf welchem Wege es 
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auch immer fei, ihn dies erreichen zu laſſen, muͤſſe der 
Augenblick ihres Handelns werden. Deshalb waͤre ſehr 
taͤthlich, ihn in den Beſitz des Mädchens zu bringen, 


und zwar im Laufe dieſer Nacht; weil ſich fo damit 


noch die Befreiung von ſechs Mitgliedern der Bande 
vereinen laſſe, denen morgen "te hanfene Schleife den 
Weg über die Grenzſcheide des Lebens zeigen ſollte. 
Mordhinze, der auch zur Zahl der Sechſe gehöre, wäre 
durch einen Zettel in der Suppe ihm uͤbermacht, von 
den nahen Ereigniſſen benachrichtigt, um wo moͤglich 
zur Befreiung der Andern, wenn das Feuerſignal gege⸗ 
ben, thaͤtig mitzuwirken. Den Waͤchter am Goldberger 
Thore haͤtte man fuͤr den Zweck der ruchloſen Bande 
gewonnen und er ihnen, gegen einen Beutel mit Golds 
ſtuͤcken und dem Verſprechen der Aufnahme in ihre 
Mitte, das Thor nach Mitternacht zu Öffnen zugeſagt. 
Der Sprecher ſelbſt uͤbernehme es, die Thorwache durch 
einen Schlaftrunk im Welne unſchaͤdlich zu machen; an 
mehreren Orten angelegte Feuer in und vor der Stadt, 
wuͤrden elne ſolche Verwirrung anrichten, die alle Hin⸗ 
derniſſe zur Ausfuͤhrung des ruchloſen Planes beſeitigen 
duͤrften, ſchloß der Redner unter Beiſtimmung des gan⸗ 
zen Haufens, der ſich immer mehr und mehe durch neu 
Hinzukommende vergrößerte. 


Die Mordbrenner lagerten ſich im heiligen Gottes- 
Haufe um volle Weinſchlaͤuche und erquickten ſich unter 
Fluch⸗ und Läfterworten an der Rebe goldnem Blut, 
damit der Muth ergluͤhe zu den nahen Frevelthaten; 
der Sprecher von vorhin ſchlich nach der Stadt, deren 
friedliche Stille keine Ahnung der nahen, drohenden 
Schrecken verrieth, an ſeinen ſelbſtgewaͤhlten Poſten. 


Paul Horn's Wunſch, und ihrem gegebenen Ver⸗ 


ſprechen zu genügen, hatte Eliſabeth das eng anſchlle⸗ 
ßende Hauskleid von Agnes angezogen, und, gleich dieſer, 
der blonden Locken Fuͤlle in die goldſtoffene Kappe mit 
den breiten, böhmifchen Spitzenſtreifen, der ſonſt Agnes 
liebliches Geſicht wie ein Heiligenſchein umgab, verbor⸗ 
gen. So angethan, begann ſie mit dem Argliſtigen das 
gefährliche Spiel, welches demſelben, ganz nach ſeinem 
Plane zu leiten, bei dem einfachen Mädchen leicht ward. 
Eben wollte er feinen Arm um ihre Hüfte legen, als 
gegenuͤber des Geſchoſſes Blitz aufflammte und Paul 
Horn mit zerſchmettertem Gehirn zu Boden ſank — 
Härte Wenzel noch einen Augenblick mit feiner voreili⸗ 
gen Rache gezögert, ſo würde er die Abweiſung ſolcher 
Vertraulichkeit, die dem Maͤdchen uͤber das gegebene 
Verſprechen hinauszugehen ſchien, geſehen, und ſich el⸗ 
nen Gewaltſtreich von ſo uͤblen Folgen erſpart haben. 


Wer aber beſchreibt der armen Agnes Schreck, da 
man fie ſogleich von dem Vorgefallenen unterrichtete, 
ohne Ahnung, wie nahe ſie der, dem Gericht Verfallene 
augehe. Als ſte aber Eliſabeth von dem ganzen Vor— 
gange unterrichtete, durchſah fie zwar den hoͤlliſchen 
Trug des Geſellen, doch ergriff das wenige Vertrauen, 
welches Wenzel ihrer felſenfeſten Liebe durch ſeine ra⸗ 
ſche That gezeigt, aufs Schmerzlichſte die Seele der 
Jungfrau. Die peinigende Angſt ob des grauſenerre⸗ 
genden Looſes des Geliebten, trat noch hinzu, ſo daß 
fie ſchon der neue Morgen in Fieberphantaſien traf, 
und fie bei den Rieſenfortſchritten der gefaͤhrlichen Krank⸗ 
beit dem fruͤhen Grabe zuzuellen ſchien. 

(Beſchluß folgt.) 


# 


Minna's Klagelied. 


Sieb, guter Gott! du, den ich wenig kenne, 
Und doch, gleich tauſend Andern, Vater nenne, 
Gieb mir Geduld, mein Schickſal zu ertragen, 
Kraft — zu entſagen. 


Ich gehe doch, gleich Andern, viel ſpatieren, 
Und weiß mich gut zu putzen und zu ſchnüͤren, 
Laß auch am ſeidnen Locken es nicht mangeln, 
Manch Herz zu angeln. 
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Beſtaͤndig trag' ich feine weiße Struͤmpfe, 
Gleichviel, ob man beim Schmutz die Naſe ruͤmpfe: 
Ich weiß, daß nette Fuͤßchen doch vor Allem 

Dem Mann gefallen. - 


Und wo ich bin, o du, allmaͤcht'ger Vater! 
Sei's in der Kirche, ſei es im Theater, 
Such' ich durch einen Anſtrich guter Sitten 
Um Gunſt zu bitten. 


And doch, trotz allem ſorgſamen Bemühen, 
Will noch kein Maͤnnerherz für mich ergluͤhen; 
Ich mein’ im Ernſt; denn was mir zugefloſſen, 
Das ſind nur Poſſen. 


Die jungen Männer — daß fi Gott erbarme! — 

Da ziehn ſie hin, im rohen, lauten Schwarme, 
Zu Trinkgelagen und zu Spielparthieen, 

Mir zu entfliehen. 


An Liebesgluͤck und Lieb' und Treu' denkt Keiner, 
Von Keinem kann ich ſagen: er if Meiner! 

Zu allen Blumen unverſchaͤmt ſie dringen, 

Gleich Schmetterlingen. f 


Geht das fo fort, wie foll es denn auf Erden 
Um Hochzeitsluſt und Eh'ſtandsfreuden werden. 
Wenn alle Maͤnner einſt als Junggeſellen 

Ihr Haus beſtellen. 


Ü 


Der Einſpruch. 


Ein Schiffskapitain merkte, als er einſt ſeinen 
Weinvorrath, den er zu feinem eigenen Gebrauche in 
der Kajuͤte ſtehen hatte, beſichtigte, daß mehr daran fehlte, 
als er davon getrunken. Ob er gleich nun den ſtaͤrkſten 
Verdacht gegen den Schiffsjungen hegte, der am meiſten 
in der Kajüte war und ihm aufwartete, fo wollte er 
doch erſt voͤllige Gewißheit haben, und verſteckte ſich des⸗ 
wegen in der Nebenkammer, um die Zeit, da der Junge 
den Tiſch gewöhnlich deckte. — Der Junge kam, und 
nachdem er den Tiſch in Ordnung gebracht hatte, ging 
er uͤber den Korb, nahm eine Bouteille heraus und 
ſagte: Jean von Doͤrſten, gebuͤrtig aus Rotterdam, iſt 
gewillet, ſich mit Jungfer Roſina Tlatret, gebürtig aus 
Bordeaux, zu verehelichen, und wird hiermit zum erſten, 
zweiten und dritten Male aufgeboten, und wenn keine 
Einrede geſchteht, ſoll die Trauung gleich vor ſich gehen. 
Hierauf ſetzte er die Boutellle an den Mund, trank fie 
in einigen Zügen aus und warf fie dann aus dem Feu⸗ 
ſter in's Meer. 5 

Der Kapltain ließ ſich während der Mahlzeit nichts 
merken; nach Tiſche verſah er ſich mit einem tuͤchtigen 


Stuͤcke Schiffstau und rief den Jungen auf's Verdeck. 


— „Jean,“ ſagte er, „ich habe dir was Luſtiges zu far 
gen: Ich will dich verheltathen.“ — Der Weinnaͤſcher, 
der das Stuͤck Schiffsſau gewahr wurde, machte große 
Augen und fragte ſehr verwirrt, wie das zugehen ſollte. 
— „Das ſoll Alles recht ordentlich zugeben !“ ſagte der 
Kapitän. Und nun hub er an: „Gegenwärtiger Jean 
von Doͤrſten, gebuͤrtig aus Rotterdam, ſoll mit Jungfer 
Barbara Strips aus Rußland feierlich verbunden wer⸗ 
den, und wird dem Gebrauche nach hiermit zum erſten, 
zwelten und dritten Male aufgeboten, und wenn keine 
Widerrede geſchleht, ſoll die Trauung ſogleich vor ſich 
gehen.“ In der That hob der Kapitän ſchon den Arm 
auf, und der Aet ſollte vor ſich gehen, als der Junge 
zu fchreien anfing: „Halt, Kapitän, ich thue Einſpruch.“ 
— „Was, Schurke, haſt du mir nicht meinen Wein 
ausgetrunken?“ — „Ja,“ antwortete der Junge. „Da 
Sie dies aber wiſſen, ſo wird Ihnen auch erinnerlich 
ſeyn, daß Alles in der geſetzlichen Ordnung geſchehen iſt. 
Hatten Sie Einſpruch gethan, wie ich, fo hatte jene 
Trauung auch unterbleiben muͤſſen.“ 

Der Kapitain mußte üder den verſchmitzten Einfall 
lachen und erließ ihm die Strafe. 


11 8 
Frage und Antwort. 


(Fortſetzung.) 


1. 

Bel einem fröhlichen Mahle warf man die Frage 
auf: Warum man gerade mit dem Weine, und nicht 
auch mit dem Biere anſtoße? — Hierauf antwortete N: 
Weil im Wein Wahrheit liegt, und mit der Wahrheit 
— ſtoͤßt man immer an. i 

0 

Wie und waram muß man Einem, der zu hohen 
Ehrenſtellen gekommen, verzeihen, wenn er feine alten 
Bekannten nicht mehr kennen will? — Ganz in dem 
Geiſte, in dem er ſich ſelber nicht mehr erkennt — Stolz! 

3. 

Ein Soldat aus einem Dorfe, welcher in den 14 
Jahren feiner Mlilitalrdienſtzeit nicht nur gut berliniſch, 
ſondern auch hollaͤndiſch ſprechen gelernt hatte, wurde 
gefragt? ob er in Holland mit Hospitalität aufgenom- 
men worden ſei? — O ja, antwortete er: ich bin faſt 
gar nicht aus dem Hospitale gekommen. 


4. 

Warum bekrittelt man Vieles? — Well man ſich 
das Beſſermachen nicht zutraut. 

1 5. x a * 

Ein beruͤchtigter Dieb ging mit feinem Sohne in 
ein Kaffeehaus. Vater, frug Letzterer! werden Sie eine 
Taſſe Kaffee zu ſich nehmen? — Nein, lautete die Ant 
wort! einen ſilbernen Löffel. 0 | 

6. 

Was iſt denn eigentlich das Podagra? So frug 
ein Fräulein ihre witzige Tante. Dieſe antwortete: 
Eine Warnungstafel von Gott, bei jeglichem Genuſſe 
vorſichtig zu ſeyn. 

Warum, Herr Wirth, ziehen Sie bei ſolch kalter 
Witterung on Shren ER an? fo rief ein Saft dem 
Kretſchmer zu. — Diefer antwortete? Er iſt mir zu 
welt. — Hm, da laͤßt man ihn enger machen. — Ja, 
entgegnete der Wirth, ich habe ihn noch in Warſchau. 


8. 

Herr und Frau M. feierten Ihre ſilberne Hochzelt, 
d. 88 hatten & Jahre ihrer zufriednen und eintraͤch⸗ 
tigen Ehe zurückgelegt. — Wird denn auch Herr W. 
mit ſeiner Gattin die ſilberne Hochzelt felern? denn 
die haben doch auch faſt 25 Jahre das Joch der Ehe 
wie den Katzenjammer herumgeſchleppt. So frug A. 
bet der Taſel. Darauf antwortete B.: Die werden 
nicht die ſilberne, ſondern eine blelerne Hochzeit feiern, 


9. 
Ein Lebensmäder hatte ſich vergiftet. Man feug 
feine Freunde, warum er dies gethan. — Dieſe antwor / 
teten: Er hat ein Glas zu viel getrunken, 
7 10. 8 


In einem Walde fand man den Leihaam eines 
Maͤdchens, an welchem eilf Stich- und am Halſe zwei 
Schnittwunden zu kennen waren. Auf die Frage eines 
Fremden, wie dies Mädchen zum Tode befoͤrdert wor⸗ 
den, gab der Foͤrſter X. die ſcharfſiunige Antwort: Die 
Ungluͤckliche ſcheint ermordet worden zu ſeyn. 

x 11. 

Warum willſt du dich jetzt nicht malen laſſen, lie⸗ 
bes Röschen? So ftug ein Maler feine Braut vor 
der Hochzeit, — Ste antwortete ihm: Laß es nur bis 
nach der Hochzeit; das Bild wird dann weit natuͤrli⸗ 
cher ausfallen, denn du wirſt mir dann nicht mehr — 
ſchmeicheln. i 

N (Wird gelegentlich fortgeſetzt.) 


en 
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Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntage Mogate predigen zu Oels: 
In der Schloß- und Pfarrkirche 
Frühpredigt: Herr Kandidat Rohnſtock. 
Amtspredigt: Herr Diakonus Thielmann, (Antritts⸗ 


: predigt.) 
Nachm.⸗Pr.: Herr Archidiakonus Schunke. 
Am Himmelfahrtsſeſte: 

In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt! Herr Diakonus Thielmann— 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr. Herr Archidlakonus Schunke. 

In der Probſtkirche⸗ 
Mittags 12 Uhr: Herr Kandidat Roh nſteo ck, 


Geburten. 
Den 25. März Frau Archidiakonus Schunke, 
geb. Lobe, einen Sohn, Carl Herrmann Guſtav Leopold. 
Dien 6. April Frau Steueramts, Aſſiſtent Kuͤm⸗ 
mel, geb. Saite, eine Tochter, Ida Emma Malwine. 
Den 23. April Frau Backer Waſchke, geborne 
Tſchentſcher, eine Tochter, Roſine Amalle Auguſte. 
Den 25. April Frau Tiſchler Gedeck einen Sohn, 
Herrmann Robert Jultus. g 
Heirathen. 
Den 29. April Herr Kleiderverfertiger Boge mlt 
Jungfer Louiſe Jäkel. 
Todes falle. 
Dien 25. April des Koͤnigl. Steuerrath Herrn Loͤ⸗ 
fer einzige Tochter, Agnes, an Keuchhuſten, alt 5 J. 
Dien 26. April des Schloſſermeiſter Herrn Meyer 
jetz Sohn, Zuge Oscar Alexander, an Krampf, alt 


Den 26. April des Maurerpolirers Herrn Kuſche 
zwelter Sohn, Ferdinand Wilhelm Otto, an Roͤtheln, 
alt 9 M. 2 T. J 


In ler a 
Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Pu- 

8 blikum empfiehlt ſich Unterzeichneter mit allen Ars G 
® tifeln vergoldeten, verſilberten, Bronce, ſo wie 8 
auch gravikten und allen Metallarbeiten zu mög. ® 
lichſt billigſter Bedienung und bittet um geneigte & 


Auftraͤge. iur 77 
F. R. Carl, Guͤrtler. 

Wohnhaft kleine Trebnitzer Straße, beim Tuch⸗ 
fabrtkanten Herrn Bartſch. 98 
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geſchirr mit neuer dauerhafter Emaille, ſo 
M wie auch rohe Kochtoͤpfe, Ofentoͤpfe, Ofen⸗ 
platten, Roſtſtaͤbe und Unterlagen, Eiſen⸗ ir 

7 blech, empfiehlt zur geneigten Abnahme 
3 = 

| Ss 

FOR ee e Somit Spa W aut de 

Sch bei Unterzelchnetem auf dem Dominio Wüͤrtem⸗ 

berg melden. Web 


SEE 
Gleiwitzer eiſernes Koch- und Brat⸗ 1 
roͤhre, Ofenthuͤren, lange und kurze Falz⸗ 1 
Auguſt Bretichneider. - 
m 
hanni a. c. pachtlos. Darauf Üeflectivende wollen 
ber. 
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zuͤchen und Sackleinewand, leinene und baum⸗ 


4 Die. ee D empfiehlt Roll: & 
wollene Drilliche, gebleicht 3D Strickzwirn, jo 


wie Sommerbeinkleider-Zeuge in verſchiedener Quas 


lität, zu den billigſten, aber feſten Preiſen. 5 
41839. 8 

9 
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Oels, im Ma 
5 Die Leinwandhandlung von Carl Groͤger. 
e eee eee eee 


. hohen Adel und geehrten n Publikum m dag 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich nicht nur alle 
Sattler /, fondern auch TapezierersArbeiten uͤberneh⸗ 
men und zur Zufriedenheit auszuführen mich beſtre⸗ 
5 werde. 


N Der Sattlermeiſter Carl Wolf sen. 
Wohnhaft vor dem Louiſenthore No. 121, bei dem 
1 Fiſchhaͤndler Herrn Zimmer. 
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Garten: Eoncert, 
Den 9. Mai o., als am Himmelfahrtstage, werde 


ich ein wohl beſetztes Concert in meinem Garten aufs { 
führen laſſen, wozu ich ganz ergebenſt einlade, 
H. Weigt, 
Kaffetier in Monplaiſir. 


— — ul us Du Den Tun u ne — — 
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Zur Einweihung meines Gartens durch 
ö Concertmuſik, 
Montag den 6. Mal o., beehre ich mich meine ger 


ehrten Gaͤſte hierdurch ganz ergebenſt einzuladen. er 
Fuͤr Speiſen und Getränke wird beſtens Sorge 


tragen 
Kalotſchke in Spahlitz. \ 


ee 
N Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch r, 
gebenſt an, daß Sonntag den 5. Mai die Schweize— 
rel den guͤtigen Beſuchen wieder offen ſteht, und bitte 
abe um recht rege Theilnahme. 
Ludwigsdorf, den 2. Mai 1839. ö 
D. Weigelt, 


Schankwirth. N 


1 — — — u u — — — 
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| Sarg-Magazin-Eröffuung! 8 
Unterzeichneter beehrt ſich dem geſammten Publiko 
er Stadt Oels und Umgegend hierdiirch ganz er; 
an anzuzeigen: wie er vom 1. Mai a. c. ab ein 
Magazin fertiger, aus gutem Holze beſtehender 
Särge für alle Stände und jedes Alter ſich eig: 
nend, mit und ohne Decoration, eröffnet hat. Die 
$ Bwectmäßigteit eines derartigen Magazins liegt wohl? 
Jjedem Unbefangenen zu nahe, als daß es erſt einer? 
ſweitſchweiftgen Erklaͤrung beduͤrfte. Der Unterzeich⸗ 
z nete erlaubt ſich daher nur auf die ſauber, in zettge / 
mäßer Form gearbeiteten, fo wie auf Conſervations— 
Sorge mit Einſatz von Zink, oder auch ganz aus 
Zink beſtehend, und zwar zu moͤglichſt billigen Prei⸗ 
feen, ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Oels, den 1. Mai 1839 
Carl Klim m, Tiſchlermeiſter. N 
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Anzeige. 
Den 7. und 8. Mai werde ich wegen SER 
Hen. und Stimmen der Kiaviarur-Jne a0 
hn Dale bei dem Herrn Kaufmann John 
in Oels 2 erwarten. 


Ph. Wuͤſtrich. 


> / 
e e 


eee, 
Eon t o, 
. Montag den 6. Mai 1839, 


im Tanz: Saale zur Hoffnung, 2 
5 ladet ergebenſt ein 


Chr. verw. Speck. 
nA nun nunununnun 
Inſerate werden bis Donnerſtag Vor⸗ 
mittag 9 Uhr angenommen. 
Anzeige. 


5 8 88 


Den 6. Mai c. von Vormittag 8 Uhr an werden verſchiedene Effecten, als: Kleider, Betten, 
Meubles und Hausgeraͤth ꝛc. gegen baare Zahlung auf bieſigem Rathhauſe verſteigert werden. 


Oels, den 29. April 1839. 


Die Land⸗ und Stadrgerichts Auctions, Commiſſion. 


RRR 
Bekanntmachung. 


e r. 


Die gandwürthſchaſt des zu Nieder⸗Jaͤntſchdorf gehörigen, an der W elener Per zwischen 
Stampen und Peuke gelegenen Bruſt ſchen Zweikretſchams ſoll von Johannis 1839 ab auf drei Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden zu dem in dieſem Kret⸗ 
ſcham ſelbſt abzuhaltenden Bietungs-Termine, den 17. Juni 1839, Nachmittags um 3 Uhr, hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die bereits entworfenen Bedingungen 

1) bei dem unterzeichneten Juſtitiarius in Oels an jedem Sonnabend Vormittags zwiſchen 6 


und 12 Uhr, 


2) bei dem Bauergutsbeſitzer Gottfried Baus zu Bohrau, als dem Vormund der Bruſtſchen 


Minorennen, an jedem Tage 
eingefeben werden koͤnnen. 
Oels, den 23. April 1839. 


Gerichtsamt von Nieder⸗Jäntſchdorf, 
Tiede, Juſtitiarius. 


Nair k tp ee der Stade Oels 
vom 27. April 1839. 5 
Preuß. [Weizen. ][Roggen.] Gerſte. [Erbſen. | Hafer. [Kartoffeln. Heu. Stroh. 
Maaß und der Schfl. der Schfl. J der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Cent. das Schock 
Gewicht. tl. Sgr. 5 Rtl. Sgr. pr.[at. Sgr. Pf. IRtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. tl. Sar. Pf.] Rtl. 5 pf. INtl. Sgr. Pf. 
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